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EIN JAHR ALS AIJA-PRÄSIDENTIN

ANITA SCHLÄPFER
Rechtsanwältin, LL.M., Partnerin bei Schellenberg Wittmer AG, Zürich

Stichworte: Netzwerk, ProBono, Erfahrungsbericht

AIJA ist die einzige globale Vereinigung für Juristen, die in der ersten Hälfte ihrer beruflichen Karrie-
re stehen. Erstmals in der Geschichte der AIJA stand diese in der Legislaturperiode 2013/2014 unter 
der Führung einer Schweizer Anwältin. Eine gute Gelegenheit, in diesem Forum zu berichten, was 
junge Anwälte auf internationaler Ebene beschäftigt und was es bringen kann, unzählige Stunden in 
AIJA zu investieren – ehrenamtlich, wohlgemerkt!

I. Die Motivation für dieses Amt
Im Jahr 2004 wurde ich Mitglied von AIJA. Bereits an mei-
nem zweiten Kongress im August 2005 sass ich auf einem 
Panel und wurde in das Executive Committee (ein Admi-
nistrativorgan) von AIJA gewählt, ein Jahr später zur Prä-
sidentin der Banking and Finance Commission, eine der 
rund 20 Fachgruppen von AIJA. Damals hätte ich mir nie 
erträumt, einmal Präsidentin der ganzen Organisation zu 
sein.

Als die Kollegen im AIJA-Vorstand (Bureau) – ich war 
inzwischen Mitglied des «Erweiterten Vorstands» (Exten-
ded Bureau) – mich ermunterten, am Kongress im August 
2012 für das Amt der Vizepräsidentin (mit automatischer 
Übernahme des Präsidiums ein Jahr später) zu kandidie-
ren, war der Entscheidungsprozess ein schwieriger und 
langwieriger. Die Gründe, die aus meiner Sicht für das 
Amt sprachen, überwogen letztlich (wobei zum Glück die 
conditio sine qua non, nämlich die Unterstützung seitens 
meiner Partner bei Schellenberg Wittmer, gegeben und 
ich im Privatleben niemandem Rechenschaft schuldig 
war – das Amt mit den vielen Reisen stellt auch eine pri-
vate Partnerschaft, geschweige denn eine Familie, auf die 
Probe):
 – Ich hatte bereits viele Jahre in mein AIJA-Netzwerk in-
vestiert und auch einige Mandate daraus erhalten. Ich 
sah einen guten Business Case in der Gelegenheit, dieses 
Netzwerk auszuweiten auf – vielleicht nicht mehr ganz 
so junge – Kollegen in anderen internationalen Organisa-
tionen und die bestehenden Kontakte zu intensivieren.

 – Mir war bewusst, dass mit dem Aufsteigen auf der Kar-
riereleiter von AIJA auch mehr Verantwortung, mehr 
politisches Geschick, mehr Managementtalent (auch 
hinsichtlich der Betreuung meiner Klienten), mehr Rede-
tätigkeit gefordert war. Ich würde in vielerlei Hinsicht 
über meinen Schatten springen müssen, was immer 
auch mit persönlichem Wachstum verbunden ist.

 – Ich blickte zurück auf die vergangenen Jahre bei AIJA, 
auf die Chancen, die mir die aktive Mitgliedschaft gebo-

ten hatte und die Freundschaften, die ich mit anderen 
AIJA-Mitgliedern schliessen durfte. Ich wollte etwas an 
AIJA zurückgeben und damit gleichzeitig daran mitar-
beiten, dass die nachfolgende junge Anwaltschaft die-
selbe positive Erfahrung machen kann.

Um diese Beweggründe zu verstehen, ist es nötig, zumin-
dest ein Grundverständnis zu haben darüber, was AIJA ist 
und was man bei AIJA tut. Ich versuche, dies im Folgenden 
zusammenzufassen und auch einige Einblicke in die kon-
krete Tätigkeit als Präsidentin zu geben. Wirklich nachvoll-
ziehen kann meine Motivationen wohl lediglich jemand, 
der selber bei AIJA oder einer anderen Vereinigung aktiv 
war oder ist. Das Privileg der Insider …

II. Willkommen bei AIJA

AIJA ist das französische Akronym für «Association Inter-
national des Jeunes Avocats» und hat sich auch eingebür-
gert als Abkürzung für den englischen Namen «Internatio-
nal Association of Young Lawyers».

1. Es war einmal …
AIJA trägt das Rechtskleid eines Vereins nach belgischem 
Recht und hat den Sitz in Brüssel. Ins Leben gerufen wurde 
AIJA 1962 von einer kleinen Gruppe von Anwälten aus ver-
schiedenen Ländern, die sich – als «guests», wie ich am 
Jahreskongress letzten April einer war – während Anläs-
sen der FNUJA kennengelernt hatten und über die Jahre 
hinweg enge Freunde wurden. FNUJA (Fédération Natio-
nale des Unions de Jeunes Avocats) ist der Dachverband 
der jungen französischen Anwälte – mit der Altersgrenze 
bei 40 Jahren.

Die Gründerväter von AIJA beschlossen während 
eines gemeinsamen Nachtessens anlässlich des FNUJA- 
Kongresses, es sei an der Zeit, eine eigene Organisation 
aufzubauen. Man wollte nicht stets nur «Gast» sein. Aus-
serdem näherten sich die Herren langsam aber unaufhalt-
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sam der Altersgrenze von FNUJA. Und um den neuen 
 Verein noch ein paar Jahre «nutzen» zu können, wurde – 
pragmatisch  – entschieden, dass man bei AIJA bis zum 
45.  Geburtstag jung ist bzw. Aktivmitglied sein kann. 
Diese «Alters-Guillotine» prägt AIJA auch heute noch 
sehr stark.

2. Der Zweck von AIJA
Gemäss dem statutarischen Zweck soll die Organisation 
vor allem die Begegnung, die Solidarität und den gegen-
seitigen Respekt zwischen jungen Anwälten aus aller Welt 
fördern und die Interessen von jungen Anwälten vertreten. 
In die Praxis umgesetzt heisst dies: AIJA bietet eine pro-
fessionelle Lern- und Netzwerkplattform für Juristen aus 
aller Welt, die in der ersten Hälfte der beruflichen Karriere 
stehen, die also nicht bereits Senior Partner einer An-
waltskanzlei oder General Counsel einer Unternehmung 
sind – noch nicht.

Pro Jahr finden rund 20 Anlässe statt, von zweitägigen 
Seminaren, über zwei dreitägige Halbjahreskonferenzen 
im Frühjahr und Herbst bis zum Jahreskongress. Hier kom-
men jeweils zwischen 50 und 600  junge Berufs kollegen 
zusammen. Das Angebot an juristische Weiterbildungsver-
anstaltungen und an Anlässen mit nicht juristischen Inhal-
ten ist umfangreich. Dazu kommen lokal organisierte infor-
melle Abendanlässe in einzelnen Ländern.

AIJA beschäftigt sich zudem  – im statutarisch um-
schriebenen Umfang – mit Menschenrechten, namentlich 
mit dem Recht auf freie Ausübung der anwaltlichen Tätig-
keit und dem Recht auf freie Rechtsvertretung bzw. freien 
Zugang zu einem unabhängigen Rechtssystem.

3. Die Seele von AIJA: die Mitglieder,  
viele davon Frauen!

AIJA ist «von Mitgliedern, für Mitglieder». Sämtliche Akti-
vitäten werden durch aktive Mitglieder geplant und umge-
setzt, unterstützt von einem tatkräftigen Team von drei 
bis vier Vollzeitangestellten unter der Leitung eines kom-
pe ten ten Association Managers im AIJA-Büro in Brüssel. 
Ad-hoc- gebildete Teams von Mitgliedern entwerfen Semi-
narprogramme, suchen Sponsoren und hochrangige Red-
ner, bereiten Veranstaltungsbudgets vor, leiten Panels 
und halten Vorträge.

Momentan hat AIJA Mitglieder in über 90  Ländern. 
Und wir dürfen stolz sein: Die Schweizer AIJA-Delegation 
ist die grösste!

Bemerkenswert ist, dass man bei AIJA nicht den Ein-
druck erhält, die internationale Interessenvertretung und 
Vernetzung sei eine reine Männerdomäne. Sowohl in der 
Basis als auch auf der Führungsebene sind Frauen glei-
chermassen vertreten. Insofern war meine Ernennung zur 
Präsidentin nicht so aussergewöhnlich wie diejenige der 
Genfer Anwältin Laurence Bory, die als erste Frau über-
haupt an der Spitze der Union International des Avocats 
(UIA) stehen wird. Ich führe dies darauf zurück, dass die 
Quotenthematik erst in den Vordergrund rückt, wenn es 
um die Fragen der Partnerschaft in der Anwaltskanzlei 
und, oft parallel dazu, der Familiengründung geht.

4. Die Alters-Guillotine: mehr Segen als Fluch
Und damit zur berühmt-berüchtigten Altersgrenze von 
45 Jahren.

«Berühmt», weil sie AIJA aussergewöhnlich macht: 
AIJA verliert jedes Jahr strukturell bedingt Aktivmitglie-
der. Deshalb werden junge Anwälte, die sich einbringen 
möchten, sofort integriert. AIJA ist nicht kompetitiv. Man 
muss sich nicht jahrelang gedulden (oder gar die Ellbogen 
einsetzen), um auf einen Panel zu kommen oder ein Amt 
zu erhalten. Ausserdem treffen sich Anwälte derselben 
Generationen, die alle eines gemeinsam haben: Sie befin-
den sich betreffend berufliche Karriere und professionel-
les Netzwerk in der Aufbauphase.

Bei AIJA werden nicht ungezielt Visitenkarten verteilt. 
Stattdessen arbeiten Gleichgesinnte an gemeinsamen 
Projekten und tauschen sich aus in einem Umfeld mit über-
schaubaren Teilnehmerzahlen. Man diskutiert berufliche 
und oft auch private Themen mit Kollegen, welche diesel-
ben Anliegen beschäftigen, oder hält eine Rede vor einem 
Publikum, unter dem der eine oder andere vielleicht 
(auch? noch?) mit Lampenfieber kämpft. Man lernt Berufs-
kollegen kennen und andere Kulturen (und nicht zuletzt 
sich selber), knüpft persönliche Beziehungen und baut 
Vertrauen auf – die Basis eines jeden verlässlichen Netz-
werkes.

Zurück zur Altersgrenze: «Berüchtigt» ist sie  – vor 
allem bei denen, welche die Guillotine sehr nahe über sich 
schweben sehen (und dazu gehöre auch ich) – weil die Ak-
tivmitgliedschaft endet, wenn sie am besten ist. Am Kon-
gress nach dem 45.  Geburtstag heisst es, langsam Ab-
schied zu nehmen. Natürlich sind auch ergraute Schöpfe 
oder kahle Häupter an AIJA-Anlässen willkommen. Doch 
mit dem Stimmrecht und der Möglichkeit, ein Amt innezu-
haben, ist es vorbei. Die Freundschaften und das Netz-
werk bleiben.

5. Über den Tellerrand geblickt
Viele «over-aged» AIJA-Mitglieder werden andernorts 
warm empfangen. Bei vielen grossen Anwaltsverbänden 
wie der International Bar Association (IBA), der UIA und 
der American Bar Association (ABA), finden sich soge-
nannte AIJA-«Nester». Oder allgemeinverständlicher ge-
sagt: Bereits beim ersten Besuch an einer Ver anstaltung 
dieser Vereinigungen trifft man auf alte (sic!) AIJA- 
Freunde oder zumindest bekannte Gesichter aus der 
 AIJA-Zeit, was den Zugang erheblich erleichtert. AIJA ist 
auch in dieser Hinsicht ein Sprungbrett. Und man wächst 
gemeinsam mit AIJA-Freunden in höhere Posi tionen.

Mit den erwähnten Anwaltsvereinigungen, der Inter- 
Pacific Bar Association (IPBA) und anderen internationa-
len Organisationen pflegt AIJA enge Beziehungen. An 
«meinem» AIJA-Kongress in Prag im vergangenen August 
nahmen der UIA-Präsident, der IBA-Präsident, die nächste 
ABA-Präsidentin und der Chair der Section of  International 
Law der ABA (ABA SIL) teil. Ein Zeichen der Anerkennung, 
das belegt, dass AIJA auf dem internationalen Anwalts-
parkett als ebenbürtiger Partner ernst genommen und ge-
schätzt wird.
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III. Konkrete Projekte während meines Jahrs  
als Präsidentin

1. Die Strategie 2012–2015
Wie in jeder professionell geführten Organisation, setzt 
das Bureau von AIJA eine mehrjährige Strategie um. Die 
auch für meine Amtsperiode geltende Strategie fokussiert 
auf folgenden Themenbereichen:
 – globaler Ausbau der Mitgliedschaft
 – Profil in der «professional advocacy» (AIJA als die Stim-
me der jungen Anwälte)

 – Weiterbildungs-, Entwicklungs- und Vernetzungsange-
bote für Mitglieder

Innerhalb dieses vorgegebenen Rahmens war es aber 
trotz der relativ kurzen Amtsdauer von einem Jahr als Prä-
sidentin möglich, spürbar etwas zu bewegen, auch, weil 
ich gewisse Projekte bereits im vorangegangenen Jahr als 
Vizepräsidentin aufgleisen konnte. Zusammen mit den an-
deren Führungskräften implementierten wir während mei-
nes Präsidiums unter anderem Folgendes:

2. Globaler Ausbau der Mitgliedschaft
Wir haben darauf hingearbeitet, auch in der Zukunft 
 Veranstaltungen auf (fast) allen Kontinenten durchzu-
führen. Die erste Halbjahreskonferenz nach meinem 
 Präsidium brachte die Mitglieder nach Santiago de Chile, 
und nächstes Jahr finden Seminare unter anderem in 
Tokyo, Shanghai und Panama statt. Die Kontakte zu an-
deren internationalen und nationalen Anwaltsorganisa-
tionen verfolgten letztlich auch das Ziel, international 
 visibel zu sein.

Vor allem aber realisierte ich bereits vor meinem 
 Präsidium, dass viele Juristen erst sehr spät von AIJA 
 erfahren. Zwei Projekte zielten darauf ab, AIJA bei den 
ganz jungen bzw. werdenden Juristen bekannter zu ma-
chen:

Zum einen lancierten wir im November 2013 eine 
 Zusammenarbeit mit der European Law Students Associ-
ation (ELSA). Diese Zusammenarbeit betrifft das Prakti-
kantenvermittlungsprogramm von ELSA (Student trainee 
exchange programme; STEP), wo AIJA-Mitglieder bzw. 
deren Kanzleien heute die Gelegenheit haben, Praktikan-
tenstellen auszuschreiben. Ähnliche Projekte sind auch in 
anderen geografischen Regionen in Prüfung.

Zum anderen haben wir AIJA einer neuen Kategorie 
von Mitgliedern geöffnet: Jurastudenten und -studien-
abgänger, die noch kein Anwaltspatent haben, können 
für  eine symbolische Gebühr ebenfalls Mitglieder wer-
den. Zwar ist mit der Mitgliedschaft kein Stimmrecht ver-
bunden und dürfte die regelmässige Teilnahme an AIJA- 
Seminaren weiterhin zu kostspielig sein. Aber zumindest 
an den informellen lokalen Anlässen haben diese (ganz) 
jungen Mitglieder Gelegenheit, sich mit «ausgewach-
senen» Anwälten auszutauschen, beispielsweise zu Fra-
gen betreffend die Karriereplanung. Ausserdem dürften 
die juristischen Arbeitsprodukte der AIJA-Veranstaltun-
gen  gerade für diese Mitglieder von besonderem Inte-
resse sein.

3. Professional advocacy
In diesem Bereich ist vor allem das Human Rights Commit-
tee von AIJA zu erwähnen. Dieses Gremium ist zuständig für 
sämtliche Aktivitäten von AIJA im Bereich Menschenrechte 
und Rechtsstaatlichkeit. Bei AIJA existiert dafür unter dem 
Namen «SOS Avocats» ein Pool von Mitteln, der aus allge-
meinem Einkommen von AIJA, aber vor allem aus Sammel-
aktionen und Spenden von Mitgliedern geäufnet wird.

Zu besagten Anliegen hat vor allem die in Westeuropa 
tätige jüngere Anwaltsgeneration eher beschränkt Zu-
gang, obschon sie die Grundlage unserer freien juristi-
schen Praxis sind. Vermutlich, weil der Karriere während 
dieser  – auch privat herausfordernden  – Lebensphase 
mehr Gewicht beigemessen wird als altruistischen Belan-
gen. Und weil wir das grosse Privileg haben, die erwähn-
ten Rechte als Selbstverständlichkeit leben zu dürfen. Das 
ist aber bei Weitem nicht in allen Ländern der Fall, wie die 
jüngste Geschichte beispielsweise im Raum Irak/Syrien 
leider in schockierender Weise illustriert. Dort werden 
Richter und Anwälte zu Bettlern.

Während meines Präsidiums arbeiteten wir vor allem 
daran, das Bewusstsein der Mitglieder für die Relevanz 
von Menschenrechten und Rechtsstaatlichkeit im Allge-
meinen und die Projekte des Human Rights Committee 
bzw. SOS Avocats im Speziellen zu schärfen. Wir haben 
aber auch den Kontakt zu anderen internationalen Organi-
sationen vertieft. Vertreter des Human Rights Committee 
nahmen vor einem Jahr am UN  Forum on Business and 
Human Rights in Genf teil. Dem Thema Business und 
 Menschenrechte bzw. den entsprechenden «Guiding Prin-
ciples» der UN widmete sich auch ein Gastreferat der Prä-
sidentin des ABA Center for Human Rights am Jahreskon-
gress in Prag. Weitere gemeinsame Projekte sind sowohl 
mit ABA als auch mit UIA in Diskussion.

4. Weiterbildungs-, Entwicklungs- und Vernetzungs-
angebote

Hier musste das Rad nicht neu erfunden werden. Selbst-
verständlich wurden weiterhin viele Ressourcen darauf 
verwendet, qualitativ hochstehende AIJA-Veranstaltun-
gen zu organisieren. Weil vor allem die Mitglieder dafür 
verantwortlich sind, war bzw. ist es dem Bureau und auch 
dem Association Manager sehr wichtig, dass das Team in 
Brüssel bestmögliche Unterstützung leistet. Die Mitglie-
der haben Anspruch auf professionelle und brauchbare 
Arbeitsmittel und Dienstleistungen von AIJA.

Viele zu diesem Zweck fortgeführte und neu in Angriff 
genommene Projekte liefen dabei quasi im Hintergrund. 
Sichtbar für die Mitglieder waren beispielsweise die Lan-
cierung einer neuen Mitgliederdatenbank (samt moder-
nem Mitgliederverzeichnis) und eine zeitgemässe Präsenz 
in sozialen Medien.

IV. Mein Job als AIJA-Präsidentin

1. Der Stellenbeschrieb kurz zusammengefasst
Der Präsident bzw. die Präsidentin von AIJA steht dem Bu-
reau, dem Exekutivorgan von AIJA, vor und leitet die Sit-
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zungen der verschiedenen Vereinsorgane (Generalver-
sammlung, Executive Committee, Bureau und Extended 
Bureau). Zusammen mit dem Association Manager führt 
er/sie das Tagesgeschäft. Weiter vertritt der Präsident 
bzw. die Präsidentin das Bureau an sämtlichen Anlässen 
der AIJA sowie den wichtigen Veranstaltungen von ande-
ren Organisationen. Und schliesslich gehört die Oberauf-
sicht über die Planung des Jahreskongresses, welcher das 
Präsidium abschliesst, zum Job.

2. Das heisst in der Realität:
A) Hunderte von Stunden, auch an Wochenenden …
Ich habe während der relevanten Zeit mehr als 1000 Stun-
den in AIJA investiert. Trotzdem war es mir möglich, noch 
mehr Zeit für Klientenarbeit und sonstige Kanzleitätigkei-
ten, wie andere Marketingaktivitäten und interne Aufga-
ben, aufzuwenden.

B) … für Anlässe von AIJA und anderen Vereinigungen
An insgesamt 63 Tagen (davon 30 an Wochenenden) war 
ich an Anlässen von AIJA und Veranstaltungen anderer 
Organisationen, die Reisezeit nicht mitgezählt. Ich be-
suchte 30 verschiedene Städte, von Buenos Aires bis Hong 
Kong. An 13  weiteren Destinationen musste ich mich 
wegen Terminkollisionen vertreten lassen.

Am Jahreskongress und an den beiden Halbjahres-
konferenzen jagte eine Sitzung oder Besprechung die 
nächste, jeweils gefolgt vom Abendprogramm (es mag er-
staunen, doch viele Mitglieder schätzen es nicht, wenn die 
Präsidentin sich absetzt). Bei den anderen AIJA-Anlässen 
eröffnete ich jeweils das Seminar, brachte neuen oder po-
tenziellen Mitgliedern im bilateralen Gespräch AIJA näher 
und zollte dem Seminar-OK durch Präsenz des Bureaus 
den wohlverdienten Respekt für seine Arbeit. Nach Mög-
lichkeit besuchte ich auch die Repräsentanten von lokalen 
Anwaltsvereinigungen.

Das Vertreten von AIJA bei den Anlässen der anderen 
Vereinigungen (beispielsweise der IBA in Boston, der UIA 
in Macau, der ABA SIL in London und New York, des Gen-
fer Anwaltsverbandes in Genf, der FNUJA in Antibes und 
der ABA in Boston) war normalerweise etwas weniger 
hektisch, auch wenn man mir teilweise das Mikrofon über-
liess für Höflichkeitsansprachen oder Panelbeiträge.

C) … für das Tagesgeschäft
An sieben zweitägigen (Extended) Bureau-Sitzungen und 
an regelmässigen Telefonkonferenzen wurde über Aktivi-
täten rapportiert, wurden Gedanken ausgetauscht, Dis-
kussionen geführt und Entscheidungen getroffen zu den 
unterschiedlichsten – grösseren oder kleineren, einfache-
ren oder schwierigeren – Themen und Projekten.

Ich telefonierte wöchentlich mit dem Association Ma-
nager. Ich befasste mich mit Anliegen von Mitgliedern zu 
allen möglichen (und manchmal, zumindest aus meiner 
Sicht, unmöglichen) Themen, unterzeichnete Hotelver-
träge, führte Qualifikationsgespräche durch, trieb Projek-
te voran, finalisierte Sitzungsprotokolle, stellte Tätigkeits-
berichte zuhanden der Generalversammlung und des 

Executive Committee zusammen, schrieb Beiträge für 
Pressemitteilungen, Newsletter sowie das Jahrbuch und 
bereitete viele Ansprachen und Referate vor. Ich tippte 
und erhielt Hunderte – vielleicht sogar Tausende – E-Mails 
und verfasste Dutzende Dankesschreiben an AIJA-Amts-
träger und OK-Mitglieder und – handschriftlich, wie es sich 
gehört – Weihnachtskarten an Ehrenmitglieder.

D) … und auch für etwas Glamour
AIJA und vor allem das Präsidium gaben mir aber auch die 
eine oder andere Gelegenheit, mich ins Cocktailkleid oder 
gar die Ballrobe zu hüllen und in vielen traumhaft schönen 
historischen Hallen zu wandeln.

Unvergesslich bleiben die Westminster Abbey in Lon-
don (wo am Opening of the Legal Year of the Law Society 
of England and Wales unser werter SAV-Präsident Pier-
re-Dominique Schupp und ich zu den wenigen Gästen 
ohne Perücke zählten; statt im Gerichtsgewand durfte ich 
im «Morning Dress» erscheinen), die Hofburg in Wien (wo 
ich anlässlich der Europäischen Präsidentenkonferenz am 
Juristenball mit dem UIA-Präsidenten Walzer tanzte) oder 
das Municipal House in Prag (wo ich am Galadinner des 
 AIJA-Kongresses zum letzten Mal als AIJA-Präsidentin auf 
der Bühne stand – ein bewegender Moment).

V. It was a very good year!

1. Ein turbulentes Jahr …
Manchmal kam ich mir vor wie die Dame aus der Haar-
spray-Werbung mit dem legendären Slogan aus den 
80er-Jahren: «Hamburg, 8.30 Uhr, wieder mal Regen. Per-
fekter Halt.  … Zwischenstopp München, es ist ziemlich 
windig. Perfekter Sitz … Weiterflug nach Rom, die Sonne 
brennt. Perfekter Schutz …». Wobei man die Destinationen 
und Zeitspannen noch etwas ausdehnen könnte.

2. Viele Erkenntnisse …
A) … über die Anliegen der jungen Anwaltschaft heute
AIJA spürt die Auswirkungen der Finanzkrise genauso wie 
ihre Mitglieder. Viele der Aktivitäten von AIJA zielten ent-
sprechend darauf ab, als Plattform für die Mitglieder im in-
ternationalen Umfeld attraktiv zu bleiben, qualitativ hoch-
stehende Inhalte zu vermitteln und das Bewusstsein für 
AIJA und ihren Wert zu steigern.

Aus den Reihen der Mitglieder hörte ich immer wieder, 
dass man vermehrt Zurückhaltung übt bzw. – aus Sicht des 
jungen Anwaltes in grösseren Kanzleistrukturen  – spürt, 
wenn es darum geht, Mittel für Marketingaktivitäten wie 
Konferenzbesuche einzusetzen. Gespart wird oft zuerst 
bei den jungen juristischen Mitarbeitern.

In einem Umfeld, in welchem die Margen von Anwalts-
kanzleien unter Druck stehen, macht man sich selbstver-
ständlich auch Gedanken darüber, ob bzw. unter welchen 
Voraussetzungen man als junger Anwalt Karriere machen 
kann, ohne gleichzeitig an jedem Wochenende zu arbei-
ten. In Westeuropa und Teilen von Amerika blicken die 
meisten jungen Anwälte trotzdem und zu Recht optimis-
tisch in die Zukunft. Im Vergleich zu anderen Gebieten 
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haben wir es gut. In einigen anderen Ländern mussten 
junge Berufskollegen die Advokatur verlassen, sei es aus 
ökonomischen Gründen, sei es, weil man als freiberufli-
cher  Anwalt sein Leben aufs Spiel setzt, wenn man sich 
gegen das politische System wendet – wie beispielsweise 
heute in Syrien.

Gleichzeitig spürt die junge Anwaltschaft, dass sich 
die Anforderungen an unseren Berufsstand verändert 
haben, dass diese mannigfaltiger geworden sind: Wir 
müssen nicht nur stets auf dem neuesten Stand sein, was 
unsere praktizierten Rechtsgebiete anbelangt. Beispiels-
weise müssen wir zudem (fremd-)sprachlich gewandt 
sein, soft  factors – wie Verhandlungsgeschick, Organisa-
tions- und Führungstalent und unternehmerisches und 
wirtschaft liches Verständnis  – beherrschen, vernetzte 
Team-Players sein, andere Kulturen kennen und verstehen 
und sicher vor einem Publikum (vorab unseren Klienten) 
auftreten können. Ich nenne diesen Katalog manchmal die 
«Wunschliste».

B) … über den Stellenwert der ehrenamtlichen Tätigkeit  
in einer Anwaltsvereinigung

Genauso wie aktive SAV-Mitgliedschaft auf nationaler 
Ebene, ist die aktive AIJA-Mitgliedschaft ein Schlüssel 
zum Erfolg als international tätiger Anwalt. Man eignet 
sich die soeben kurz aufgezählten erwarteten Fähigkeiten 
an, quasi en passant, während man sein Netzwerk pflegt, 
aus dem sich – unter anderem – wiederum Mandatsarbeit 
ergibt. Das beginnt mit der ersten Aufgabe, die man über-
nimmt, dem ersten Seminar, das man mitorganisiert, dem 
ersten Amt, das man ausübt.

Meines Erachtens hat die ehrenamtliche Tätigkeit 
deshalb nach wie vor ihren Platz, und zwar unabhängig 
von der Grösse und Struktur einer Kanzlei. Dies deshalb, 
weil die Wunschliste von unseren Klienten und dem Markt 
generell zusammengestellt wurde bzw. wird, d. h. von 
 externen Faktoren geprägt ist. Davon ist der Sinn von 
 ehrenamtlicher Tätigkeit abhängig. Und seien wir realis-
tisch: Die allermeisten Anwälte bewegen sich heute in 
einem Nachfragemarkt (also einem Markt, in dem die 
 Klienten die stärkere Marktmacht besitzen), und zwar 
einem globalen.

C) … darüber, was ich für mich – und für meine Kanzlei – 
mitnehme

Das Präsidium von AIJA war die letzte Meile, die ich als – 
per Definition – junge Anwältin gehen konnte, um die be-
sagte Wunschliste zu erfüllen. Und wenn ich an die ein-
gangs erwähnten Motivationen zurückdenke, dann haben 
sich meine Wünsche erfüllt:
 – Mein berufliches Netzwerk hat sich stark erweitert. Ich 
konnte meinen Namen und denjenigen von Schellen-
berg Wittmer in die Welt hinaustragen. Ich habe Be-
kanntschaften und auch Freundschaften geschlossen 
mit Führungskräften und Mitgliedern von juristischen 
Organisationen, die sich (auch) beruflich auszahlen.

 – Ich habe enorm viel gelernt, in allen erwarteten Berei-
chen und darüber hinaus. Referate und Ansprachen 

schreibe ich effizienter, politische Fettnäpfchen sichte 
ich normalerweise frühzeitig, alleine vor 500 Menschen 
auf der Bühne zu stehen, kann sogar Vergnügen berei-
ten. Die Flugangst ist nicht mehr omnipräsent. Nur effi-
zientes Kofferpacken habe ich aus unerfindlichen Grün-
den immer noch nicht gelernt.

 – Und ich empfinde das vergangene Jahr auch als persön-
liche Bereicherung, wenn ich an die Zukunft von AIJA 
denke. Unzählige Male habe ich während eines kurzen 
Moments der Musse meinen Blick über eine – ins ernst-
hafte Gespräch vertiefte oder unbeschwert lachende – 
Gruppe von jungen Berufskollegen schweifen lassen 
und war mit Stolz erfüllt. Darüber, wie diese jungen 
 Talente AIJA beleben. Darüber, dass deren Kanzleien sie 
bei AIJA teilnehmen lassen. Und darüber, dass ich wäh-
rend eines Jahres die Geschicke dieser Vereinigung len-
ken durfte.

Wenn die Alters-Guillotine auch für mich fällt, nehme ich 
zudem Tausende von unvergesslichen Eindrücken mit. 
Und Freunde fürs Leben!

3. Einen grossen Dank …
Ich bin überzeugt, dass mein Präsidium aus den ersten 
beiden der soeben erwähnten Gründen nicht nur für mich 
einen Mehrwert darstellt, sondern auch für meine Kanzlei, 
welche mich über ein Jahr in dieser Funktion mitgetragen 
hat. Und trotzdem sehe ich dieses Mittragen nicht als 
Selbstverständlichkeit. Insbesondere auch das Verständ-
nis dafür, dass ich mit viel physischer Abwesenheit glänzte 
und Dinge aus irgendeinem Hotelzimmer in einer anderen 
Zeitzone erledigte, war essenziell. Meine Partner bei 
Schellenberg Wittmer und auch meine Teammitglieder 
verdienen dafür ein riesengrosses «Dankeschön», das von 
ganzem Herzen kommt.

4. … und eine Botschaft an die schweizerische  
junge Anwaltschaft

Wie erwähnt sind die jungen Schweizer Anwältinnen und 
Anwälte am zahlreichsten bei AIJA vertreten. Chapeau 
dafür, dass viele junge Schweizer – bzw. deren Vorgesetz-
te, welche die Rechnung übernehmen  – den Wert eines 
(internationalen) Netzwerkes, innerhalb dessen man sich 
weiterbilden kann, gerade auch für die jüngere Generation 
erkannt haben.

Denn: Liebe «Young Lawyers», die Zukunft unserer 
Profession liegt in euren Händen. Ebenso euer persönli-
cher Erfolg. Die Grundsteine für diesen Erfolg habt ihr be-
reits gelegt: eine solide juristische Ausbildung, das An-
waltspatent und vielleicht auch einige Jahre juristische 
Praxis. Falls ihr euch nicht bereits mit den wachsenden An-
forderungen (der erwähnten Wunschliste) auseinander-
gesetzt habt, dann ist es höchste Zeit. AIJA ist ein sehr 
sinnvoller, aber nicht der einzige Weg, um sich die ent-
sprechenden Fähigkeiten anzueignen. Egal, wo und wie ihr 
dies tut: Diese Fähigkeiten sind euer Wettbewerbsvorteil 
in einem Nachfragemarkt. Sie machen euch zu exzellenten 
Anwälten und reifen Menschen.
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